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Geſetz-Sammlung 
f für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 27. 


(Nr. 2373.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11. Juli 1843., über die Befugniß der appro- 
birten Medizinal-Perſonen zum Selbſtdispenſiren der, nach homöopathi⸗ 
ſchen Grundſätzen bereiteten Arzneimittel, nebft Reglement. 


2 genehmige auf Ihren Bericht vom 20. v. M. das hierbei zuruͤckfolgende 
Reglement uͤber die ha der approbirten Medizinal⸗Perſonen zum Selbſt⸗ 
dispenſiren der nach homdopathifhen Grundſaͤtzen bereiteten Arzneimittel, und 
ermaͤchtige Sie, daſſelbe mit Meinem gegenwaͤrtigen Befehl durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. i 
Sansſouci, den 11. Juli 1843. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Muͤhler, Eichhorn und Grafen v. Arnim. 


Reglement 
uͤber 


die Befugniß der approbirten Medizinalperſonen zum Selbſtdispenſiren 
der nach homoͤopathiſchen Grundſaͤtzen bereiteten Arzneimittel. 
Vom 20. Juni 1843. 


D. in Bezug auf das Heilverfahren nach homoͤopathiſchen Grundſaͤtzen eine 
Modifikation der Vorſchrift, nach welcher Aerzte ꝛc. die von ihnen verordneten 
Arzneien in der Regel nicht ſelbſt dispenſiren dürfen, angemeſſen befunden wor⸗ 
den iſt, fo werden über die Befu niß der Medizinalperſonen zum Selbſtdispen⸗ 
ſiren der nach homdͤopathiſcher Weiſe bereiteten Arzneien für den ganzen Um⸗ 
fang der Monarchie nachſtehende Vorſchriften gegeben: 

Jahrgang 1833. (Nr. 2373.) 48 8. 1. 


(Ausgegeben zu Berlin den 8. September 1843.) 


ee Ay FFF mA aaa 3, Habe Sehen ˙F⏑ii . Da rn, ] . . urn ann 40 2 aan Bun 


— 306 — 


Ku! F. 1. 5 
i Einer jeden Medizinalperſon ſoll, ſoweit ſie nach Inhalt ihrer Approba⸗ 
tion zur Civilpraxis berechtigt iſt, kuͤnftig, nach Maaßgabe der nachfolgenden naͤ⸗ 
heren Beſtimmungen, geſtattet ſeyn, nach homoͤopathiſchen Grundſaͤtzen bereitete 


Arzneimittel ſelbſt zu dispenſiren. 
S. 2. 
Wer von dieſer Befſugniß (S. 1.) Gebrauch machen will, muß hierzu 
die Erlaubniß des Miniſters der Medizinal⸗Angelegenheiten einholen. 


§. 3. . 

Da die durch das Pruͤfungs⸗Reglement vom 1. Dezember 1825. ange 
ordneten Staatsprüfungen der Aerzte und Wundaͤrzte auf Erforſchung der 
pharmakologiſchen Kenntniſſe und der pharmazeutiſch⸗techniſchen Ausbildung der 
Kandidaten nicht mit gerichtet ſind, bei dem Heilverfahren nach homoͤopathiſchen 
Grundſaͤtzen auch mehrere, in die Landespharmakopde nicht gaben Arz⸗ 
neiſtoffe angewendet werden, ſo kann die Erlaubniß zum Selbſtdispenſiren der 
erwahnten Mittel nur denjenigen Medizinalperſonen ertheilt werden, welche in 
einer beſonderen Pruͤfung nachgewieſen haben, daß ſie die erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten beſitzen, um die verſchiedenen Arzneimittel von einander 
unterſcheiden, die verſchiedenen Qualitaͤten derſelben genuͤgend beſtimmen und 
Arzneimittel gehörig bereiten zu Fönnen. 

Dieſe Pruͤfung ſoll vor einer Kommiſſion erfolgen, welche der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten aus dazu qualiſtzirten, 
und insbeſondere mit der Botanik, Chemie und Pharmakologie, 10 wie mit den 
Grundſaͤtzen des homdopathiſchen Heilverfahrens praktiſch vertrauten Maͤnnern 
beſtellen wird. Dieſe Kommiſſion hat ihren Sitz in Berlin. Dem genannten 
Miniſter bleibt es indeß vorbehalten, bei eintretender beſonderer Veranlaſſung 
die erwaͤhnte Pruͤfung auch anderswo, durch dazu beſonders beſtellte Kommiſſa⸗ 
rien, abhalten zu laſſen. 


f §. 4. 
5 Die Einrichtungen, welche zur Bereitung und 9 — rg der Arz⸗ 
neien von den dazu fuͤr befugt erklaͤrten Medizinalperſonen getroffen worden ſind, 
unterliegen in gleicher Art, wie dies bei den Hausapotheken ſtattfindet, welche 
ausnahmsweiſe einzelnen Aerzten geſtattet find, zeitweiſen Viſitationen durch die 
ede ehörde. | 2 

Bei dieſen Viſitationen muͤſſen die betreffenden Medizinalperſonen ſich 
daruͤber ausweiſen: 

a) daß fie zur Bereitung und Dispenſation der Arzneien ein nach den 
Grundſaͤtzen des homoͤopathiſchen Heilverfahrens zweckmaͤßig eingerichtetes 
beſonderes Lokal beſitzen; b 2 

b) daß die vorhandenen Arzneiſtoffe und Droguen von untadelhafter Be⸗ 


ſchaffenheit 500 3 
e) daß die wichtigſten Arzneiſtoffe, deren namentliche Bezeichnung erfolgen 
wird, in der erſten Verdünnung angetroffen werden, damit die erforder⸗ 
liche chemiſche Prüfung derſelben in Bezug auf ihre Reinheit angeſtellt 
werden koͤnne; und 
d) daß 


d) daß ein Tagebuch geführt: wird in welches die ausgegebenen Arzneien 
nach ihrer Beſchaffenheit und Doſis, unter genauer Bezeichnung des 
bn Patienten und des Datums der Verabreichung eingetragen 
werden. 


§. 5. 

Es iſt allen Medizinalperſonen unterſagt, zubereitete hom oͤopathiſche 
Arzneien zum Behufe des Selbſtdispenſirens, fen es in größeren oder geringes 
ren 1 direkt oder indirekt aus auslaͤndiſchen Apotheken oder Fabriken 
zu entnehmen. N 


$. 6. 

Wer homdͤopathiſche Arzneien ſelbſt dispenſirt, iſt nur befugt, dieſelben 

an diejenigen Kranken zu verabreichen, welche er ſelbſt behandelt. 
8. 7. 

Den Medizinalperſonen, welche die Genehmigung zum Selbſtd'spenſiren 
homdͤopathiſcher Arzneimittel erhalten haben, bleibt es unterſagt, unter dem 
Vorwande homdopathiſcher Behandlung, nach den Grundſaͤtzen der ſogenannten 
allopathiſchen Methode bereitete Arzneimittel ſelbſt zu dispenſiren. 


$. 8. 

Wer ohne die im 8. 2. vorgeſchriebene Genehmigung ſogenannte homoͤo⸗ 
pathiſche Arzneimittel ſelbſt dispenſirt, ſoll von der Befugniß hierzu für immer 
ausgeſchloſſen bleiben und außerdem nach den allgemeinen Vorſchriften uͤber den 
unbefugten Verkauf von Arzneien beſtraft werden. 


$. 9. 
Eben dieſe Strafe ($. 8.) und zugleich der Verluſt der Befugniß zum 
Selbſtdispenſiren ſoll denjenigen treffen, welcher ſich einer Ueberſchreitung der 
Vorſchriften der SS. 6. und 7. ſchuldig macht. 


§. 10. 

Uebertretungen der SS. A. und 5. find mit einer Geldbuße bis zu 50 
Thaler zu ahnden und koͤnnen, bei Wiederholung des Vergehens, nach voran⸗ 
gegangener zweimaliger Beſtrafung, mit der Entziehung der Befugniß zum 
Selbſidispenſiren beſtraft werden. 


§. 11. 
Die Unterſuchung und Beſtrafung der Vergehen gegen die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Reglements erfolgt nach den allgemeinen Vorſchriften uͤber das Straf⸗ 
verfahren gegen Medizinalperſonen wegen Verletzung ihrer Berufspflichten. 


j $. 12. 
Auf die ſogenannten iſopathiſchen Arzneimittel findet gegenwaͤrtiges Res 
glement keine Anwendung. 
Berlin, den 20. Juni 1843. 


Muͤhler. Eichhorn. Gr. v. Arnim. 


Cr. 2373— 2374.) As” (Nr. 2374.) 


— 
(Nr. 2374.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 21. Juli 1843. die Abänderung der bisherigen 


Form der Berufung der Aktionaire der ritterſchaftlichen Privatbank von 
Pommern zu außerordentlichen Verſammlungen betreffend. 


8 

Au Ihren Bericht vom 28. v. M. genehmige Ich hierdurch den von der 
General⸗Verſammlung der Aktionairs der ritterſch aftlihen Privatbank von Pom⸗ 
mern zur Ergänzung des Statuts vom 23. Januar 1833. gefaßten Beſchluß, 
daß es als eine alle Aktionairs verbindende rechtsguͤltige Einladung zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung angeſehen werden ſoll, wenn dieſelbe, 
unter allgemeiner Angabe der zu verhandelnden Gegenſtaͤnde, durch eine Berliner 
und eine Stettiner Zeitung zweimal, und zwar das erſte Mal ſpaͤteſtens vier 
Wochen und das zweite Mal fpäteftens vierzehn Ta ge vor dem Tage der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gemacht wird. — Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz-Samm⸗ 
lung zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sansſouci, den 21. Juli 1843. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Bodelſchwingh und Grafen v. Arnim. 


(Nr. 2375.) 


(Nr. 2375.) Miniſterial⸗Erklärung wegen der mit der Königlich Bayeriſchen Regierung ge⸗ 
i troffenen Uebereinkunft über den wechſelſeitigen Schutz der Waaren⸗ 
Bezeichnungen. Vom 24. Juli; bekannt gemacht unterm 27. Auguſt 1843. 


G. ag dem §. 4. des Koͤniglich Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juli 1840., 
betreffend den Schutz der Waarenbezeichnungen, ſollen die Beſtimmungen der 
SS. 1. und 2. dieſes Geſetzes auch zu Gunſten der Unterthanen derjenigen frem⸗ 
den Staaten in Anwendung gebracht werden, mit welchen wegen der deshalb 
zu beobachtenden Reziprozitaͤt Uebereinkunft getroffen worden iſt. Nachdem nun⸗ 
mehr die Königlich Preußiſche und die Koͤniglich Bayeriſche Regierung unter 
ſich uͤbereingekommen ſind, gegenſeitig ihre beiderſeitigen Unterthanen in dem ge⸗ 
ſetzlichen Schutze der Waarenbezeichnungen einander gleich zu ſtellen und zu be⸗ 
handeln, ſo wird hierdurch Seitens des unterzeichneten Koͤniglich Preußiſchen 
Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten noch beſonders und ausdruͤcklich 
erklaͤrt, daß die Beſtimmungen der §§. 1. und 2. des erwaͤhnten Geſetzes vom 
4. Juli 1840. auch zum Schutze der Koͤniglich Bayeriſchen Unterthanen in der 
geſammten Preußiſchen Monarchie Anwendung finden ſollen. 

Hieruͤber iſt Koͤniglich 99 Seits die gegenwaͤrtige Miniſterial⸗ 
Erklaͤrung ausgefertigt und ſolche mit dem Königlichen Inſiegel verſehen worden. 

Berlin, den 24. Juli 1843. 


ö (L. 8.) 
Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


Für den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Gr. v. Alvensleben. 


Baan Erklaͤrung wird, nachdem ſie gegen eine entſprechende Erklaͤrung 
der Koͤniglich Bayeriſchen Regierung ausgewechſelt worden iſt, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 27. Auguſt 1843. 


Der Minifter der ‚auswärtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Buͤlow. 


(Nr. 23752376.) (Nr. 2376.) 
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Fr. 2578.) Deflätigungs ⸗Urkunde; vom 11. Auguſt 1843, nebſt dem dazu gehörigen. Nach⸗ 
trage zu dem Statute der Ober⸗ Schlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
Betreff der Weiterführung der Bahn von Oppeln bis nach der Landes⸗ 
grenze bei Berun. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Küng von 
Preußen ꝛc. ıc. 


Nachdem die zur Errichtung einer Eifenbahn von Breslau über Oppeln 
durch Ober⸗Schleſien nach der Oeſterreichiſchen Grenze zuſammengetretene, unterm 
2. Auguſt 1841. von Uns beſtaͤtigte Ober⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr die Weiterfuͤhrung der in Gemaͤßheit Unſerer Order vom 24. Maͤrz 
18Al., ur nur auf der Strecke von Breslau bis Oppeln in Angriff genom⸗ 
menen Eiſenbahn die Richtung von Oppeln uͤber Coſel und Gleiwitz nach der 
Landesgrenze bei Berun in Vorſchlag gebracht hat, ertheilen Wir zur Weiter: 
führung der Bahn in der ebengedachten Richtung hierdurch Unſere landesherr⸗ 
liche Zuſtimmung, indem Wir ferner genehmigen, daß der im 8. A, des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statutes fuͤr die Fortſetzung der Bahn bis zur Landesgrenze vorläufig 
zu 1,530,000 Rthlr. angenommene Fonds auf den nach den weiteren Ermit— 
telungen für erforderlich erachteten Betrag von 2,400,000 Nthlr. erhöht und 
durch neu zu kreirende Aktien beſchafft werde. Zugleich wollen Wir, im An⸗ 
erkenntniſſe der Wichtigkeit dieſer Eiſenbahnverbindung für die allgemeinen Lan⸗ 
desintereſſen, dem Uns vorgetragenen Antrage zufolge, fuͤr die Zinſen des zur 

eiterfuͤhrung der Bahn nach der Landesgrenze erforderlichen Aktienkapitales 
von 2,400,000 Rthlr. und zwar zum Satze von Drei und Ein Halb Prozent 
unter den naͤheren Beſtimmungen und Bedingungen, welche der anliegende, auf 
Grund der mit Unferem Finanzminiſter gepflogenen Verhandlungen in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 3. Juli d. J. vereinbarte Nachtrag zu dem Statute 
der Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft enthält, die Garantie des Stagtes 
155 bewilligen, ſo wie uͤberhaupt dieſen Nachtrag in allen Punkten hierdurch 

ſtaͤtigen. N g 

Die gegenwaͤrtige Genehmigung und Beſtaͤtigung ſoll nebſt dem vor⸗ 
erwaͤhnten Nachtrage zum Geſellſchafts⸗Statute durch die Geſetz⸗ Sammlung 
bekannt gemacht werden. 

Gegeben Sansſouci, den 11. Auguſt 1843. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Bodelſchwingh. 


Nachtrag 


;ixß; nn. n . 
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Nachtrag 
zu 
dem Statute der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, 


betreffend 


die Weiterfuͤhrung der Bahn von Oppeln nach der Oeſterreichiſchen 
Landesgraͤnze. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
$. 1. 
Richtung und Fonds. f 

Die Weiterfuͤhrung der Bahn von Oppeln nach der Oeſterreichiſchen 
Landesgraͤnze ſoll in der Richtung uͤber Coſel und Gleiwitz nach dem Grenz⸗ 
punkte Berun auf Grund des von dem Koͤniglichen Finanzminiſterium zu ges 
nehmigenden Bauprojektes erfolgen. N 

Der iS erforderliche Fonds wird unter Aufhebung der hierüber in 
dem 5. A. des Geſellſchafts⸗Statutes getroffenen N Beſtimmung auf 

Zwei Millionen Viermal Hundert Tauſend Thaler Courant 
feſtgeſetzt, welche durch neu zu kreirende Stammaktien beſchafft werden. 

Das Stammaktien⸗Kapital der Geſellſchaft belaͤuft ſich ſomit, da nach 
$. 1. des Statutnachtrages vom 8. Februar 1843. von den urſpruͤnglich kreirten 
—.— * 14,297 Stuͤck zum Betrage von 1,429,700 Thaler realiſirt worden 
ſind, at ä Ae 
Drei Millionen Acht Hundert Neun und Zwanzig Tauſend 

Sieben Hundert Thaler. 
8. 2. 
Aufbringung des Fonds. 

Ueber die zu beſchaffenden 2,400,000 Thaler werden 24,000 Stück auf 
den 7 * lautende Aktien, jede im Betrage von Einhundert Thaler 
Preußiſch Kourant, ausgefertigt. 

Von dieſen uͤbernimmt der Staat den ſiebenten Theil in runder 
Summe von 3,430 Stuͤck oder 343,000 Thaler; die Unterbringung des Ueber⸗ 
reſtes von 20,570 Stuͤck oder 2,057,000 Thaler uͤbernehmen in Folge des hier⸗ 
uͤber mit Genehmigung des Koͤniglichen Finanzminiſteriums vom 26. Mai d. J. 
geſchloſſenen Vertrages die darin benannten acht Handlungshaͤuſer nach den in 
dieſem Vertrage feſtgeſetzten Bedingungen. 


8. 3. 
Verhaͤltniſſe der Aktionaire. 


Auf die Inhaber und Erwerber der neu zu kreirenden Aktien findet die 
Beſtmmung des 8. 5. des Geſellſchaftsſtatus Anwendung. Dieſelben treten 
(Nr. 2376.) in 


u w m uu! . 
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in die den Aktionairen uͤberhaupt zuſtehenden ſtatutariſchen Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, jedoch mit der Modifikation, daß 

1) den Fa der bereits kreirten 14,297 Stuͤck Stammaktien jaͤhrlich 

31 Prozent Zinſen prioritaͤtiſch aus dem Reinertrage der ganzen Bahn 

von Breslau nach der Landesgraͤnze zu Theil werden (8. 8. sub Nr. 1.); 

2) den Inhabern der neu zu kreirenden 24,000 Stuck Aktien der Genuß 

von 31 Prozent jaͤhrlicher Zinſen Seitens des Staats garantirt wird 

($. 8. sub Nr. 2.3 a a 

z) dem Staate das Recht zuſteht, dieſe letztgedachten Aktien durch ſukzeſſive 

Amortiſation an ſich zu bringen ($. 11.). N 

§. 4. 
Reſerve-Fonds. 

Die nach S. 6. des Statutes dem Verwaltungsrathe zuſtehende Feſt⸗ 
ſetzung des Betrages, welcher nach Vollendung der Bahn jaͤhrlich zur Bildung 
des Reſervefonds verwendet werden ſoll, kann nur im Einverſtaͤndniſſe mit dem 
Koͤniglichen Finanzminiſterium erfolgen. 

§. 5. 
Verwaltung und Verfaſſung. 

Das Intereſſe der Geſellſchaft wird zwar auch in Betreff der Bahn⸗ 
ſtrecke von Oppeln nach Berun in der $. 7. des Geſellſchaftsſtatuts beſtimmten 
Art und Weiſe wahrgenommen; da jedoch der Staat ſich nicht nur mit einem 
Siebentheil der neu zu kreirenden Aktien betheiligt, ſondern auch die Garantie 
für einen beſtimmten Zinſengenuß für den Inhaber der übrigen ſechs Sieben⸗ 
theile übernimmt, fo werden demſelben in Betreff der Theilnahme an der Vers 
waltung des ganzen Unternehmens, ſo wie hinſichtlich der eventuellen Uebernahme 
der Verwaltung deſſelben diejenigen Befugniſſe und „Rechte vorbehalten und 
zugeſtanden, welche in den beſondern Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Nach⸗ 
trages sub C.“ erwaͤhnt ſind. 


8 Beſondere Beſtimmungen. 
A. 
Von den Aktien, Zinſen und Dividenden. 
§. 6. 
Ausfertigung. 

Die neu zu kreirenden 24,000 Stuͤck Aktien werden in der Form der 
bisher ausgegebenen 14,297 Stuͤck Stammaktien, jedoch mit dem Vermerke 
Litt. B. ausgefertigt. 

. F. 
Zinſen der Aktien. g 
) Bis zu dem Ablaufe des Jahres, in welchem die ganze Bahn in 
Betrieb geſetzt wird, werden die Aktien beider Kategorieen zu 4 — * 
1 5 alb⸗ 


A, Bar 
halbjaͤhrlichen Terminen verzinfet, und dieſe Zinfen aus dem Baufonds entnom⸗ 
men, ſo weit ſie nicht durch den bis zu jenem Zeitpunkte aus dem Betriebe auf⸗ 


kommenden Ertrag gedeckt werden. ö 
2) Von dem gedachten Zeitpunkte ab aber werden den Aktien aus dem 


Reinertrage, welcher nach Abzug 


— 


a) der laufenden Verwaltungs-, Unterhaltungs⸗ und Betriebskoſten, 

b) des zum Reſervefonds fließenden Betrages und 

c) der zur Verzinſung und ſukzeſſiven Tilgung der in Gemaͤßheit des 
Nachtrages vom 8. Februar 1843. emittirten 370,300 Fthlr. Priori⸗ 
taͤtsaktien erforderlichen Summen, ſich ergiebt, zunaͤchſt 31 Prozent 
jaͤhrliche Zinſen in halbjaͤhrlichen Terminen gewährt und die noch 
verbleibenden Ueberſchuͤſſe nach §. 9. zu der Dividende verwendet. 


§. 8. 
Prioritaͤtiſcher Zinſengenuß und Garantie. 


1) Die Inhaber der bisher ausgegebenen 14,297 Stuͤck Stammaktien 
werden in Betreff der ihnen laut $. 7. sub 2. des Nachtrages zu Theil wer⸗ 
denden drei und ein halbprozentigen Zinſen prioritaͤtiſch aus dem Reinertrage 
des ganzen Unternehmens befriedigt, jedoch ohne Garantie des Zinsſatzes Sei⸗ 
tens des Staates. 

2) Sollte der alsdann verbleibende Reinertrag des ganzen Unternehmens 
nicht dazu hinreichen, um den Inhabern der neu zu kreirenden 24,000 Stuͤck 
Aktien den Zinſengenuß von 34 Prozent zu gewaͤhren, fo iſt der Staat ver⸗ 
pflichtet, den hierzu noͤthigen Zuſchuß zu leiſten. 


6. 9. 
Dividenden. 


Der nach Berichtigung der Zinſen der Aktien (§. 7. sub 2.) verbleibende 
Betrag des Reinertrages wird gleichmaͤßig auf die Aktien beider Kategorieen 
als Dividende vertheilt. ’ 

Falls jedoch der Reinertrag in einem Jahre fünf Prozent des Stamm: 
Aktienkapitals (S. 1.) uͤberſteigt, mithin eine größere Dividende als Ein und ein 
halbes Prozent in einem Jahre ergiebt, ſo kommen von dieſem Ueberſchuſſe nur 
zwei Drittheile zur Vertheilung unter die Aktionaire und das dritte Drittheil 
wird an den Staat abgefuͤhrt, um nach ſeinem Ermeſſen zur 880 etwa 
geleiſteter oder kuͤnftig zu gewaͤhrenden Zinszuſchuͤſſe oder zum Ankaufe von Ak⸗ 
tien nach dem Tageskourſe verwendet zu werden. 


§. 10. 
Zins-Koupons und Dividendenſcheine. 


Die Inhaber der Stammaktien beider Kategorieen erhalten bis zu dem 
$. 7. sub 1. beſtimmten Zeitpunkte Zinskoupons zu 4 Prozent und von da ab 
eine angemeſſene Anzahl drei und ein halbprozentiger Zinskoupons nebſt Divi⸗ 
dendenſcheinen, welche nach den beigefuͤgten Schematen ausgefertigt werden. Auf 
die auszufertigenden Zinskoupons findet eben das Anwendung, was in den 

Jahrgang 1843. (Nr. 2376.) 49 58. 21. 
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88. 21. und 22. des Geſellſchafts⸗Statuts in Betreff der Dividendenſcheine be⸗ 
ſtimmt iſt. 4 A 7¹ 


B. 
Von der Amortiſation der Aktien. 


$. 11. 
Gegenſtand derſelben. 


Die zur Beſchaffung des Baukapitals von 2,400,000 Thalern neu zu 
kreirenden, den Privat⸗Intereſſenten überlaſſenen 20,570 Stück Aktien werden 
durch allmaͤhlige Einloͤſung nach dem Nennwerthe von dem Staate erworben 
und außer Verkehr geſetzt. f 

Zu dieſem Zwecke werden von dem auf die Eröffnung der ganzen Bahn 
folgenden Jahre ab verwendet: 5 

1) aus dem Zinsbetrage, welcher in Gemaͤßheit des §. 7. sub 2. auf das 
vom Staate uͤbernommene Siebentheil von 343,000 Nthlr. fällt, jähr- 
lich ein Betrag von 12,000 Nthlr.; 

2) die drei und ein halbprozentigen ber der eingeloͤſeten Aktien. 

Zu dieſer Amortiſation iſt der Staat ſelbſt dann verpflichtet, wenn die 
Dahn nicht einen Reinertrag von 34 Prozent gewähren ſollte, mithin von ihm 
nach der Beſtimmung des §. 8. sub 2. zur Berichtigung der Zinſen Zuſchuß 
geleiſtet werden muͤßte. f 

§. 12. 
Auslooſung. 

Die auf gedachte Weiſe nach dem Nennwerthe jahrlich einzuloͤſenden 
Aktien werden durch das Loos beſtimmt. 

So weit die nach 8. 11. jährlich ſich ergebende Summe nicht durch die 
Zahl 100 theilbar iſt, wird der uͤberſchießende Betrag zur naͤchſten Amortiſation 
verwendet. 

» g $. 13. 
Verfahren. 4 

Die Auslooſung findet am 1. Juli jeden Jahres, zunaͤchſt am 1. Juli 
des Jahres Statt, welches auf die Eröffnung der ganzen Bahn folgt. Sie 
geſchieht in Gegenwart eines Koͤniglichen Kommiſſarius, zweier Mitglieder des 
Verwaltungsrathes und eines Notars, welcher das Protokoll über die Ver⸗ 
handlung fuͤhrt. 

§. 14. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
a Die ausgelooſeten Aktiennummern werden durch dreimalige Inſertion in 
die §. 23. des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichneten Zeitungen Öffentlich bekannt 
1 und es wird zugleich beſtimmt, an welchem Tage des Dezembers deſ⸗ 


ſelben Jahres die Kapitalsbetraͤge der ausgelonfeten Aktien gegen Ablieferung 
der 


= * 


der Aktien nebſt den nach dem 1. Januar des folgenden Jahres fällig werden⸗ 
den Zinskoupons und Dividendenſcheinen erhoben werden koͤnnen. 

Die bis zu dieſem Zeitpunkte fälligen Koupons, fo wie die Scheine über 
die bereits ausgeſchriebenen und für das Jahr, in welches die Auslooſung fallt, 
noch auszuſchreibenden Dividenden verbleiben dem Inhaber der ausgelooſeten Aktie. 


8 $. 15. 
Folgen der Nichtauslieferung ausgelooſeter Aktien. 


Wenn die Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizu⸗ 
bringenden Zinskoupons und Dividendenſcheinen nicht innerhalb fuͤnf Jahren 
vom Ablaufe des hierzu nach §. 14. feſtgeſetzten Zeitpunktes abliefert, oder für 
den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung innerhalb dieſes fuͤnf⸗ 
jaͤhrigen Zeitraumes nicht nachweiſet, ſo iſt der Verwaltungsrath berechtigt, das 
öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Koupons und Dividendenſcheinen in dem 
Gerichtsſtande der Geſellſchaft nachzuſuchen. Die Koſten dieſes Verfahrens 
werden jedenfalls aus dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen und der Ueber: 
reſt nach erfolgter Praͤkluſion an die Penſions- und Unterſtuͤtzungskaſſe der Ge⸗ 
ſellſchafts-Beamten abgeführt. 

$. 16. 
Verhaͤltniß der amortiſirten Aktien. 


Der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie ſcheidet mit dem Ablaufe des 
$. 14. beſtimmten Jahres aus der Geſellſchaft aus, und es gehen von dieſem 
Zeitpunkte ab, feine Rechte durch die Auslooſung auf den Staat über. Letzterer 
nimmt ſonach als Eigenthuͤmer der ausgelooſeten Aktien an den Zinſen und 
Dividenden des Unternehmens Theil, iſt jedoch nicht berechtigt, die eingeloͤſeten 
Aktien wieder in Kours zu ſetzen. 

C. 


Von dem Antheile des Staates an der Vertretung und Verwaltung. 
$. 17. 5 
Stimmberechtigung des Staates in den General-Verſammlungen. 


Der Staat wird in den General⸗Verſammlungen durch einen von ihm 
zu beftellenden Kommiſſarius vertreten, welcher nicht Aktionair zu ſeyn braucht, 
und übt durch dieſen fein Stimmrecht aus. Daſſelbe erſtreckt ſich in jeder 
General⸗Verſammlung auf den ſechſten Theil der durch ſämmtliche übrige 
anweſende Aktiongire vertretenen Stimmen, ſo daß der Staat ein Siebentheil 
der geſammten Stimmen repraͤſentirt. 5 

Das Stimmrecht des Staates erhoͤhet ſich jedoch in dem Maaße, in 
welchem derſelbe auf dem Wege der Amortiſation die übrigen [ee Siebentel 
der Aktien an ſich bringt, und zwar nach Afquifition jedes Siebentheils jedes⸗ 
mal um ein 2 & daß ihm ſtatt des Sechstheils nach Amortiſation 

a) des erſten Siebentels ein Viertel, 
b) des zweiten Siebentels: ein Drittel, 
| c) des dritten Siebentels: fünf Zwoͤlftheile, 
(Nr. 2376.) 49" d) des 
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d) des vierten Siebentels: die Hälfte, 
e) des fünften Siebentels: ſieben Zwoͤlftheile, 
1 des ſechſten Siebentels: zwei Drittel 
der Stimmenzahl der uͤbrigen anweſenden Aktionaire, mithin im Falle ad a. ein 
Fuͤnftheil, ad b. ein Viertel, ad c. fünf Siebenzehntel, ad d. ein Drittel, ad e. 
ſieben Neunzehntel, ad f. zwei Fuͤnftel der geſammten Stimmen einſchließlich 
der ſeinigen zuſtehen. s 
Bei Berechnung dieſer Stimmenzahl wird nur eine durch die reſp. 
Quoten theilbare Summe der Stimmenzahl der uͤbrigen Aktionaire beruͤckſichtigt. 


§. 18. 
Vertretung im Verwaltungsrathe. 


Der Staat ift berechtigt, ohne an die für die Waͤhlbarkeit im $. 36. 
des Geſellſchafts⸗Statuts aufgeftellten Bedingungen gebunden zu ſeyn, ein Mit⸗ 
glied des Verwaltungsraths zu ernennen, welches in demſelben und in beiden 
Sektionen deſſelben, dem Direktorium und dem Ausſchuſſe, Sitz und Stimme 
hat, ſo wie einen Stellvertreter fuͤr Verhinderungsfaͤlle. 


§. 19. 
Abänderung des S. 24. sub A. und S. 40. des Statuts. 


8 In Folge dieſer Berechtigung (8. 18.) des Staates verbleibt der Ge— 
neral⸗Verſammlung der Aktionaire nur die Wahl von Sechszehn Mitglie- 
dern und Stellvertretern des Verwaltungsraths, und mithin von Acht Mit⸗ 
gliedern und Stellvertretern des Direktoriums und des Ausſchuſſes. Es wer⸗ 
den deshalb von dem nach . 40. des Geſellſchafts⸗Statuts im Jahre 1843. 
ausſcheidenden Sechs Verwaltungsraths⸗Mitgliedern und Stellvertretern nur 
Viere durch die Wahl der General⸗Verſammlung erſetzt. 

Es wird ferner 8. 40. des Geſellſchafts⸗Statuts dahin geaͤndert, daß in 
der Folge zwar auch drei Mitglieder vefp. Stellvertreter des Direktoriums und 
des us huffee jaͤhrlich ausſcheiden, jedoch nach Alter der Amtsdauer, und bei 
gleicher Amtsdauer nach Beſtimmung des Looſes. 

Bei Wiedererwaͤhlten wird dieſe Amtsdauer nach dem Zeitpunkte ihrer 
Wiedererwaͤhlung berechnet. 


§. 20. 
Konkurrenz bei Anſtellung der Beamten. 

Bei kuͤnftiger Anſtellung bleibt dem Koͤniglichen Finanzminiſterio die 

Beſtaͤtigung N 
a) des Beamten, welcher die techniſche Leitung des Baues und die tech⸗ 
niſche Aufſicht über die Bahn und den Betrieb führt (Ober⸗ Ingenieurs), 
b) des erſten Adminiſtrativbeamten (techniſchen oder Spezial: Direktors), 

c) des Haupt⸗Rendanten 
vorbehalten, und zwar hinſichtlich der beiden Beamten ad a. und b. mit der 
aaßgabe, daß es dem Königlichen Finanzminiſterium freiſteht, die von dem 
Direktorio hierzu vorgeſchlagenen Perſonen ohne Angabe von Gründen zu ver⸗ 
werfen und in einem ſolchen Falle dieſe Beamten ſeinerſeits zu . 
d: 
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Sowohl die Beſoldung der drei zu a. b. c. gedachten Beamten, als die ſon⸗ 
ſtigen Verhaͤltniſſe derſelben und die Bedingung ihrer Entlaſſung find Fünftig 
unter Zuſtimmung des Koͤniglichen Finanzminiſteriums feſtzuſetzen. 


a §. 21. 
Feſtſetzung der Fahrpreiſe und der Fahrplaͤne. 


Der Tarif, ſowohl für die Guͤter⸗ als für die Perſonenbefoͤrderung auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſo wie jede Aenderung deſſelben bedarf der Zu⸗ 
ſtimmung des Koͤniglichen Finanzminiſteriums. Auch bleibt dem Königlichen 

inanzminiſterium nicht nur die Genehmigung, ſondern, um das nothwendige 
neinandergreifen mit den Fahrten auf anderen Bahnen zu ſichern, auch die 
baͤnderung der Fahrplaͤne vorbehalten. 


$. 22. 
Uebergang der Verwaltung an den Staat. 


1) Sollte der Staat in Folge der von ihm übernommenen Zinsgarantie 
($. 8. sub 2.) genoͤthigt ſeyn, in drei auf einander folgenden Jahren einen 
Zuſchuß zu leiſten, oder ſollte der Zuſchuß in einem Jahre mehr als Ein Pro⸗ 
zent des geſammten Stamm⸗Aktienkapitals (8. 1.) überfteigen, 5 bleibt dem⸗ 
ſelben die Befugniß vorbehalten, die Adminiſtration der ganzen Bahn und des 
Betriebes ſeinerſeits zu uͤbernehmen. Im Falle der Geltendmachung dieſer Be⸗ 
fugniß iſt derſelbe hinſichtlich der Verwaltung keinerlei Beſchraͤnkung von Sei⸗ 
ten der Geſellſchaft unterworfen; dagegen iſt er verpflichtet, vollſtaͤndig Rechnung 
zu legen und den aufkommenden Reinertrag nach eben den Beſtimmungen, 
welche für die eigene Adminiſtration der Geſellſchaft gelten (SS. 7. bis 9.), den 
Aktionairen zukommen zu laſſen, unter allen Umſtaͤnden aber die garantirten 
31 Pro Zinſen (S. S. sub 2.) zu gewähren. 

enn bei dieſer Adminiſtration von Seiten des Staats der Rein⸗ 
Ertrag in drei hintereinander folgenden age mehr als 34 Prozent des Aktien⸗ 
Kapitals betragen hat, iſt die Geſellſchaft zu dem Verlangen berechtigt, daß ihr 
die Verwaltung wieder übertragen werde. 

2) Eine gleiche Befugniß zur Uebernahme der Verwaltung Seitens des 
Staates tritt ein, wenn die Zuſammenſetzung des Verwaltungsraths der Ge⸗ 
eg eines Mangels an qualifizirten Geſellſchaftsmitgliedern nicht er- 
olgen koͤnnte. 


$. 23. 
Abänderung des S. AS. des Geſellſchaftsſtatuts. 


Zur Ausübung aller dem Direktorio der Geſellſchaft durch das Statut 
ertheilten Befugniſſe bedarf daſſelbe gegen dritte Perſonen und Behörden keiner 
weiteren Legitimation als eines gerichtlichen oder notariellen Atteſtes uͤber die 
Perſonen ſeiner Mitglieder oder Stellvertreter. 

Dieſes Atteſt wird auf Grund der Wahlverhandlungen und des Anftel- 
lungsreſkripts des vom Staate beſtellten Mitgliedes, reſp. deſſen Stellvertreters 
ausgefertigt. 

(Nr. 2376.) Den 
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Den Nachweis, daß das Direktorium innerhalb der ihm ſtatutenmaͤßig 
zuſtehenden Befugniſſe handelt, iſt daſſelbe gegen dritte Perſonen und Behoͤrden 
niemals zu führen verpflichtet. Daſſelbe verbindet du ſeine Handlungen die 
Geſellſchaft gegen Dritte unbedingt. e 
f Zu allen gerichtlichen oder außergerichtlichen Erklaͤrungen des Direktoriums 
insbeſondere zu Vertraͤgen und Vollmachten, iſt die Unterſchrift von fuͤnf Mit⸗ 
gliedern oder Stellvertretern erforderlich und ausreichend. 


Schema 


Zinskoupons, welche innerhalb vier Jahren, von 


der Verſallzeit abgerechnet, nicht erhoben werden, 


verfallen der Geſellſchaft. 


Dividendenſcheine, welche innerhalb vier Jahren 
von der Verſallzeit abgerechnet, nicht erhoben wer⸗ 


den, verfallen der Geſellſchaft. 


Schema 
der 


Zinskoupons und Dividendenſcheine. 


Zinskoupons I. 


zur 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ „Aktie 
eNohaher dieſes empfängt am 1. Januar (Juli) 18 .. die halbjaͤhrlichen 


Zinſen der oben benannten, uͤber 100 Thaler lautenden Aktie mit Einem 
Thaler 22 Sgr. 6 Pf. aus der Geſellſchaftskaſſe. 


(A.) Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft. 
Eing. Fol. 
Dividendenſchein 12 
zur 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Aktie 


Inhaber dieſes empfängt im Monat April 18 . aus der Geſellſchaftskaſſe die 
fuͤr das naͤchſt vorhergegangene Kalenderjahr feſtzuſetzende Dividende, deren 
Betrag oͤffentlich bekannt gemacht werden wird. 

m) Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft. 
Eing. Fol. f 


(Fr. 2370 — 2377.) (Nr. 2377.) 


(Nr. 2377.) Minifterial-Erflärung über die zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Her⸗ 
zoglich Braunſchweigiſchen Regierung getroffene Uebereinkunft wegen des 
gegenſeitigen Schutzes der Waarenbezeichnungen. Vom 15. und bekannt 
gemacht unterm 27. Auguſt 1843. 


Ga dem $. 4. des Koͤniglich Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juli 1840., 
betreffend den Schutz der Waarenbezeichnungen, ſollen die Beſtimmungen der 
58. 1. und 2. dieſes Geſetzes auch zu Gunſten der Unterthanen derjenigen frem⸗ 
den Staaten in Anwendung gebracht werden, mit welchen wegen der deshalb 
zu beobachtenden Reziprozitaͤt Uebereinkunft getroffen worden iſt. Nachdem nun⸗ 
mehr die Koͤniglich Preußiſche und die Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung 
unter ſich uͤbereingekommen ſind, gegenſeitig ihre beiderſeitigen Unterthanen in 
dem geſetzlichen Schutze der Waarenbezeichnungen einander gleich zu ſtellen und 
zu behandeln, ſo wird hierdurch Seitens des unterzeichneten Koͤniglich Preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten noch beſonders und aus⸗ 
druͤcklich erklaͤrt, daß die Beſtimmungen der §8. 1. und 2. des erwaͤhnten Ge⸗ 
ſetzes vom 4. Juli 1840. auch zum Schutze der Herzoglich Braunſchweigiſchen 
— in der geſammten Koͤniglich Preußiſchen Monarchie bis auf Wei⸗ 
teres Anwendung finden ſollen. a 

Hieruͤber iſt Koͤniglich Preußiſcher Seits die gegenwaͤrtige Miniſterial⸗ 
Erklaͤrung ausgefertigt und ſolche mit dem Koͤniglichen Inſiegel verſehen worden. 

Berlin, den 15. Auguſt 1843. 


(L. S) 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Sch. v. Buͤlow. 


Di Erklärung wird, nachdem fie gegen eine entfprechende Erklaͤrung 
der Herzoglich Braunſchweigiſchen Regierung ausgewechſelt worden iſt, hierdurch 
zur offentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 27. Auguſt 1843. 


Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Seh. v. Buͤlow. 


